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Hummer 40 *— XL Jahrgang
£in Blatt für îjeimatlidje Brt unb Kunft
ßebruckt unb oerlegt Don Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben X. Oktober 1921

araibe.
Von 6. Salke.

in kühler baud). Die £inde träumt, Der Strom der Gaffen brauft und braut mir iff die Seele u>ie ein Blatt,
Und letztes £ld)t den Rimmel fäumt. tief unten, ein ueriuorrner £aut, Das ffcb im Sommer fonnte fatt
Gin Wölkeben fd)U)immt durchs Abendrot, Da Raffet nod), und mill nicRt ruR'n, Und löff nun, îo oerlifdtt ein Craum,
Jlengfflid), mie ein oerirrtes Boot. Das £eben Rin auf Reiften ScRuR'n. Sid) leite ab oon teinem Baum.

3)as oertorene CacRett.
GrzäRlung oon Gottfried Keller. 15

©ei tiefen Sieben oerriet bas Sßetb n>eit uteRr 2ßcß=

unb ©erfonenfenhtnis, als iRr ungefüges Steuftere unb bie

ärmlidje Sage Rätten erroarten Iaffen; aber alte biefe Rennt»

nis war oerfümmert unb oerfrüppeß urtb laudierte nur um
bie Oberfläche ber Tange Rerum, tote ein SJtoosgefüelcRt.

SlucR gltd) fie troft tRrer 23erfcRmifttReit guioeilen einem R iitb-.ee,

welches in HnwiffenRett mit Dem freuet fpieß unb babei
eine Stabt angünbet.

Ten oft oercoorrerten SBorten unb SlnfpieUtugeit tuai
mit SCRiiRe 3U entnehmen, baft bas 2ßeih ben eigenen (£1=

tern ober ffirqfeeßern oortoarf, eine oorneRnte Serfuuft oer=

läppert unb fie bem ©letto unb ber TunfelReit ausgefeftt
3U Raben, baft fie einft mit einem Sdjufter oerReiratet ge=

wefen, ber lang mit xRr gerungen, fie aber äuleftt ßefiiegt unb

fortgejagt Ratte, unb baft fie fi'cR jeftt mit Saufieren ernährte,
in Dem fie halb biefe, halb jene SBare ausfinbig machte, mit
welcher fie, toenn fie aufgelegt mar, in aßen ©äffen Rerüm»

ftrcidicn, oon Saus 3U Saus fdjleicRen unb ihrem finffcrit
Tretben obliegen fonnte.

©Ißtffid) unterbrach fidj bie Seoe in ihrer Siebe unb

oerlangte nochmals bie Stamen berjenigen 3U feRen, bfe

neuerbings oerleumbet »erben faßten, Renn Tie Ratte über

ihrem Sieben unoerfeRens Suft befornmen, toieber 3U Ran»

beß: unb SorfeRung 3U fpielen.

3ufunbus galb iRr ben 3ettel in bie Sänbe, um 311m

Ieftten lleberfluft nod) 3U feRen, wie fie tm eimgeßteu 3U

SBerfe ging, nadjbem er fid) tm allgemeinen fdjon üßergeugt
Ratte, auf welcher ©runblage bie grofte öffentliche Sverfol»

gung aufgebaut fei.

©leicR beim erften Sianten, ber einem ehrlichen ©ürgers»
mann angehörte, rief fie: „Saß, ben lernte icR bodj! 2Bie
fonnte id) ben üherfeRen? Tas iff ja ber faubere Serr, ber

mich einmal aus bem Saufe getotefen hat, als ich. in feiner
Rüdje mit ben Tienftboten fpracR! Oer Rat rafcR hinter»
einanber mehrere ©rbfcRaften gemacht unb iff retcR getoorben,
toäRrcnb arme ©erwanbte am Sungertud) nagen! Oer wirb
ein artiger ©rbfdjletcRer fein, toenn man bie Sache näher
unterfudjt unb in einen oernünftigen RufammenRattg bringt.
Denn ein paar alte ©afen oon iRm, bfe er beerbt Rat, finb
unoermutet geftorben, ja, was fage idj? Sein eigener SSater

ift oor ein paar 3aRren geftorben, ohne baft er feRr aß
ober franf war, Rödjft lounberlicR!"

3eftt erfdjraf aber 3ufunbus über bie Solgen feines
Tuns unb er eutrift ber Sitten ben 3ettel, inbemj er rief:
„Schweigt ftiß, abfiheuRdjie OelReoe! unb unterfteRt ©ucR

nicRt, ein einsiges Sßort oon aßebem 3U wieberholen, was
3Rr ba lügt, ober 3hr Ruht es mit mir gu tun!"

„Sftit ©ucR?" erwiberte bie llnRoIbin, bie ihn plöft»
ßd> mit aufgeriffenen Slugen angloftte unb bann gifdjite:
„2Bas ift's mit ©ueR? SBlas wtßft bu eigentlich' oon mir,
bu Sunb? Tu oerfludjter Spion? SBißft bu mich beftecRen

unb gu Sdjledjtigfeiten mifthrauchien? Sßart', bidji looßen
toir fdjön, in bie föladje nehmen! SJian fennt bidji fdjon!
SWart fennt bid) fdjon, bu ergfdjiledjiter Rerl!"

SSon ber Röftlidjen Sßut bes SBetbes unb bem un»
Reuerltdjeu ©efidjt, bas fie geigte, gereigt, padle Sufunbus
ber fid> fdjon gum ©eRen getoanbt Ratte, fie einen Slugen»
Rlid, fidj oergeffenb, ant itragen unb entlodte iRr eRen ba=

Woche
on uns

Rummer 40 — XI. Zshrgang
ein Liatt für heimatliche Rrt und Kunst
Sedruckt und verlegt von jules Werder, Suchdruckersi, kern

Lern> den 8. Oktober 1921

Müde.
Von 6. Salke.

Lin kühler hauch, vie Lincle träumt, ver 5trom cter Kassen braust unct braut Mir ist à Seele wie ein klatt,
Und letztes Licht clen Himmel säumt, dies unten, ein verworrner Laut, vas sich im Sommer sonnte satt

LinMIKchenschwimmtàchsànch'ot, va hastet noch, unct will nicht ruh'n, llncl löst nun, so verlischt ein draum,
/lengstlich, wie ein verìrrtes IZoot. vas Leben hin aus heißen Schuh'n. Sich leise ab von seinem kaum.

Das verlorene Lachen.
driählung von Kottsriecl Keller. IS

Bei diesen Reden verriet das Weib weit mehr Welt-
und Personenkenntnis, als ihr ungefüges Aeußere und die

ärmliche Lage hätten erwarten lassen,- aber alle diese Kennt-
nis war verkümmert und verkrüppelt und wucherte nur um
die Oberfläche der Dinge herum, wie ein Moosgeflecht,
Auch glich sie trotz ihrer Verschmitztheit zuweilen einem Kinde,
welches in Unwissenheit mit dem Feuer spielt und dabei
eine Stadt anzündet.

Den oft verworrenen Worten und Anspielungen war
mit Mühe zu entnehmen, daß das Weib den eigenen EI-
tern oder Großeltern vorwarf, eine vornehme Herkunft per-

läppert und sie dem Elend und der Dunkelheit ausgesetzt

zu haben, daß sie einst mit einem Schuster verheiratet gs-
wesen, der lang mit ihr gerungen, sie aber zuletzt besiegt und

fortgejagt hatte, und daß sie sich jetzt mit Hausieren ernährte,
indem sie bald diese, bald jene Ware ausfindig machte, mit
welcher sie, wenn sie aufgelegt war, in allen Gassen herum-
streichen, von Haus zu Haus schleichen und ihrem finstern
Treiben obliegen konnte.

Plötzlich unterbrach sich die Here im ihrer Rede und

verlangte nochmals die Namen derjenigen zu sehen, dße

neuerdings verleumdet werden sollten, denn sie hatte über

ihrem Reden unversehens Lust bekommen, wieder zu han-
dein und Vorsehung zu spielen.

Jukundus galb ihr den Zettel in die Hände, um zum
letzten Ueberfluß noch zu sehen, wie sie im einzelnen zu

Werke ging, nachdem er sich im allgemeinen schon überzeugt
hatte, auf welcher Grundlage die große öffentliche Versal-
gung aufgebaut sei.

Gleich beim ersten Namen, der einem ehrlichen Bürgers-
mann angehörte, rief sie: „Halt, den kenne ich doch! Wie
konnte ich den übersehen? Das ist ja der saubere Herr, der

mich einmal aus dem Hause gewiesen hat, als ich in seiner

Küche mit den Dienstboten sprach! Der hat rasch hinter-
einander mehrere Erbschaften gemacht und ist reich geworden,
während arme Verwandte am Hungertuch nagen! Der wird
ein artiger Erbschleicher sein, wenn man die Sache näher
untersucht und in einen vernünftigen Zusammenhang bringt.
Denn ein paar alte Basen von ihm, die er beerbt hat, sind

unvermutet gestorben, ja, was sage ich? Sein eigener Vater
ist vor ein paar Jahren gestorben, ohne daß er sehr alt
oder krank war, höchst wunderlich!"

Jetzt erschrak aber Jukundus über die Folgen seines

Tuns und er entriß der Alten den Zettel, indem! er rief:
„Schweigt still, abscheuliche Oelhere! und untersteht Euch
nicht, ein einziges Wort von alledem zu wiederholen, was
Ihr da lügt, oder Ihr habt es mit mir zu tun!"

„Mit Euch?" erwiderte die Unholdin, die ihn plötz-
lich mit aufgerissenen Augen anglotzte und dann zischte:

„Was ist's mit Euch? Was willst du eigentlich von mir,
du Hund? Du verfluchter Spion? Willst du mich bestechen

und zu Schlechtigkeiten mißbrauchen? Wart', dich- wollen
wir schön in die Mache nehmen! Man kennt dich schon!

Man kennt dich schon, du erzschlechter Kerl!"
Von der häßlichen Wut des Weibes und dem un-

heuerlichen Gesicht, das sie geigte, gereizt, packte Jukundus
der sich schon zum Gehen gewandt hatte, sie einen Augen-
blick, sich vergessend, am Kragen und entlockte ihr eben da-
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burh ben Sdjrei, welcher bas SBieberfeben mit 3uftinen
herbeiführte, fo bab er bie Serlebung bes morgenlänbifhien
(Gebotes: i

Stit einer Slume nur gu f#agen
(Ein grauenbilb, nicht foIEft bu wagen!

welches ihm nachher einfiel, f#ieblih bohi nicht bereute.

Urfula unb ihre Oo#er roaren non beut 3ufamtnen»
treffen ber getrennten (Satten in ihrer SBo.hnung gerührt
unb erfreut; fie betrachteten es als eine wleitere Fügung
©ottes, wobei ihnen gœeifeihaft erfdjien, ob bie begonnene

©laubenslehre ihren gortgang haben werbe; benn fie trau»
ten bem Jöerrn Stegen that nicht gang. Sie ftellten baher
bie Sache einem höheren .anheim unb fhwiegen jeht be=

fcheiben oort berfelben; fogleih nahm auh llrfuta ihr Oa=

hafsböschen wieber gur £nanb.

Sutunbus unb 3uftine fprahen inbeffen nicht oiel unb

trachteten, ins greie gu tommen. Sacbbent fie über ihr
3ufammentreffen an Diefem Orte bas Sötigfte fih ertlärt
hatten, oerabfehiebeten fie fih oon ben guten ©briftinnen,
bie 3u!uübus noch; wohl tannte, unb oerfprahen ihnen
weitere Üiadtricht unb Teilnahme. 2IIs fie burh bas ©elab
bes Oelweibes gingen, mar biefes ni# gu fehen unb mufetle

fichi oerfiedt' haben. Doch; îaum waren fie auf ber Strafe,
fo erfdiien ihr ©efi# unter bem ®itterfenfter#n, roo file

ihnen greuliche Schimpf» unb Orohworte na#ief. 3)ohi fie

hörten nichts baoon, ba fie genugfam mit fichi felb'er be=

fhäftigt rö'aren unb mit einem neuartigen ©lüdsgefüht,
bod> immerfort in tiefem (Ernfte, nebeneinanber hingingen.

3ufunbus hatte in einem ©afthaufe ein Sferb ftehen,

auf ttulchem er bie 3iemlth mette Streife hergeritten mar;
3uftine hatte mit einem Sruber oerahrebet, auf einem aus
ber Stabt fommenben Oampfhoote an ber nächiften San»

bungsftelle gur gemeinfamen Südfabrt gufammengutreffen.

Sie oerabrebeieu baher, fichi am nährten Storg-en mieber

fehen unb gmar bei ben ©robeltern auf beut Serge bleli

Schmanau, wohin Sufunbus fih in alier grübe aufmachen

follte. Oort mollteu fie ben gangen Oag gubringen unb fid;
ausfprechen. So gingen fie für heute ooneinanber unb

hlidten fih treuhergig unb innig in bie klugen, aber immer

im tiefften ©rnfte.
Oer folgenbe Oag mar ein Sonntag, ber mit berrt

fchönften Sunimorgen 'aufging. Suftine mar mit ber Sonne

mad); fie rüftete unb fdjpxüdte fiidji,. als oh' es gu einem'

gefte ginge, iiubem fie geg;en ihre lebte ©emohnheit bas

Saar in reiche Soften orbnete, ein buftiges heiles Sommter»

ileib angog, auch' ben jetais mit etmeidjcm feinen Sdjimude

hebachte. So ging fie, ungefehen oon ben rtochi fchilafenben

Sbrigen, ben SSeg nach' ber S'öhe, bas (Seîkl)t lei# gerötet
unb Tüftigen Schrittes. Oie ©robmutter mar über ihre
jugenbltdje unb rei'genbe ©rfheinung gang oerwunbert unb

auch gufrieöen mit ber ÏBenbung, weiche bas SchicEfal gu

nehmen fchien. Sie gwang, ba fie heim grühftüd fafe, bfe

©nielin, bie noch nichts genoffen hatte, eine Schale Raffele,

gu trinfen. Oocb ruhte Suftine nicht lange, fonbern Brüh
wieber auf, um auf bem Sergwege, auf meldjem 3ulünbus
iommen muhte, ihm entgegen gu ge|en. So manbelte file in
bänglich froher ©rrourtung im bie Sonntagsmorgenftiiie
hinein. Oie ©rbe mar überall, roo man hinfah, mit Sin»

men bebedt, oon ben eben oerblühenben Säumen roehten

bie Slüten hinweg, menu ein Suftbauhi fi'h .erhob. Seht
begannen bie Rirhengloden in ber Sähe unb in ber gernte

gu läuten, rings um ben langhin gebehnten See, in ben

meijjfdjitnmernben Ortfhaften; bie tiefen oolten Oöne ber

mächtigen ©loden fioffen gufammen unb erfüllten weit unb

breit bie Suft rote ein unenblihes Rlangmeer, welches an
bas tlopfenbe Serg Suftines hinanfhwoll unb es in feine

Oiefe gurüdgugiehen broh'te. Allein fie {ehrte nicht gurüd,

fonbern eilte, getragen oon bén töuenben SBogen, btem

Stanne entgegen, ber jeht im Scheine ber Slorgtenfonne
rafdjen Schrittes heranîam. Sobalb fte einanber gemährten,

lehrte bas oerloren gewefene Sachen in ihre ©efi#er gu»

rüd, unb fie umarmten unb {übten fih herglih-

Ohne barauf 3U achten, roohin fie gingen, gerieten fie

auf einen SBalbpfab unb heftiegen 5irm in 5trm bie oherfte

Sehe bes Serges, roährenb fie in gegenfettigem ©epiauber

fihi alles ergähtten, roas ihnen roiberfahren unb was fie

gelebt unb gebadit über bie 3-eit ihrer Trennung. Oas
©lodengeläute oerior fih inbeffen 'ailmähitg burh bie hinter
ihnen tiegenben SSalbungen, fowie burh bas enblih^ Stuf»

hören, unb als ber lebte Oon mit einem eingeliten ütach

fhlag oerhaiite, würben Ste bohl ber tiefen Stille inne,

weihe jeht eintrat. Sie hefanben fithf iam Sianbe einer ge=

räumtgen SBalblihtung, bie eine fhön gepflegte Saum»

fhule umfabte. 3n wohlgeorbneten iReihen ftanbeit Oaufenbie

unb wfeber Oaufenbe oon wingtgen SBeibtännhen, iRot»

tännhen, gihthen, Särhlein, faum Drei bis oier 3otl
hod), bie ihre hellgrünen Äöpfheu eenporftredten unb eintet

feftlichen Serfammiung oteier itleinünberfhuien gliheu.
Oann ftanben bie gereihten Sharen iniehoher, bann bruft»

hoher Säumhen, wie wadere Rnahenfhulen, biß ein 5eer
mannshoher Suchen», ©idjen», 5thorniüngIinge folgte unb

im Süden berfelben bie fhühenbe ©lemeinbe ber alten f>od)=

walbbiäume bie Serfammiung abfehlob- ®te gange Sflang»
• fhute war fo forgfältieg unb gierlihi gehalten wie ber ®ar=

ten eines groben Herren, obwohl fie nur einer bäuerlichen

©enoffenfhaft gehörte; bie feierliche Stille Jerhöhte ben über»

rafhenben ©inbrud, weihen ber Snhlid einer liebeootlen

Sorge heroorhrahte, bie nicht mehr für bas eigene Sehten,

fonbern für ein lommenbes 3ahrhunbert, für bie ©nie!

unb tlrenfel waltete.

3m burhfih'tigen Shatten junger Shornftämmhen war
oon ben gorftleuten eine Suhehant angehraht werben, auf

weihe 3ufunbius unb 3uftine fih nieberiieben, ben träft»

lihen ïtnblid fhweigenb unb ruheooil geniebenb.

„Siehft bu," fagte enbfth 3u!unbus. inbem er 3iu=

fttnens §änbe ergriff, „fo wie wir uns nur wieber gefunben

haben, fehen wir gleich, bab bte SBelt überhaupt ni# fo

fhliimm ift, als fie fih gerne ftellen mödjle. Site bfiefte

haftigen unb harten Selbftfühltigen gehen fih etgenfllhi

boh alle ihre Stühe nur für ihre itinber unb erfüllen fogar

Sfli#en ber So.rforge für bie ihnen unbeiannten fünftigen

®ef#e#er!"
,/Ö'aft biu mich amh aoh ein hibhen Iteb?" erwiberte

3ufttne, W'elhe im biefem îtugenblide nur für fih fo.rgen

mochte. 3u{unbus biidte in bie gerne unb fah burh ein

paar Oannenwipfei hinburh eine Spanne bes blauen S»o=

476 VIL KMkê Mvctte

durch den Schrei, welcher das Wiedersehen mit Justinen
herbeiführte, so daß er die Verletzung des morgenländischen
Gebotes: 5

Mit einer Blume nur zu schlagen

Ein Frauenbild, nicht sollst du wagen!
welches ihm nachher einfiel, schließlich doch nicht bereute.

Ursula und ihre Tochter waren von dem Zusammen-
treffen der getrennten Gatten in ihrer Wohnung gerührt
und erfreut^ sie betrachteten es als eine ältere Fügung
Gottes, wobei ihnen zweifelhaft erschien, ob die begonnene

Glaubenslehre ihren Fortgang haben werde,- denn sie trau-
ten dem Herrn Meyenthal nicht ganz. Sie stellten daher
die Sache einem Höheren anheim und schwiegen jetzt be-

scheiden von derselben: sogleich nahm auch Ursula ihr Ta-
baksdöschen wieder zur Hand.

Julundus und Justine sprachen indessen nicht viel und

trachteten, ins Freie zu kommen. Nachdem sie über ihr
Zusammentreffen an diesem Orte das Nötigste sich erklärt
hatten, verabschiedeten sie sich von den guten Christinnen,
die Jukundus noch wohl kannte, und versprachen ihnen
weitere Nachricht und Teilnahme. AIs sie durch das Gelaß
des Oelweibes gingen, war dieses nicht zu sehen und mußte
sich versteckt haben. Doch kaum waren sie auf der Straße,
so erschien ihr Gesicht unter dem Gitterfensterchen, wo sie

ihnen greuliche Schimpf- und Drohworte nachrief. Doch sie

hörten nichts davon, da sie genugsam mit sich selber be-

schäftigt waren und mit einem neuartigen Elücksgesühl,
doch immerfort in tiefem Ernste, nebeneinander hingingen.

Jukundus hatte in einem Gasthause ein Pferd stehen,

auf welchem er die ziemlich weite Strecke hergeritten war:
Justine hatte ant einem Bruder verabredet, auf einem aus
der Stadt kommenden Dampfboote an der nächsten Lan-
dungsstelle zur gemeinsamen Rückfahrt zusammenzutreffen.

Sie verabredeten daher, sich am nächsten Morgen wieder

sehen und zwar bei den Großeltern auf dem> Berge beji

Schmanau, wohin Jukundus sich in aller Frühe aufmachen

sollte. Dort wollten sie den ganzen Tag zubringen und sich

aussprechen. So gingen sie für heute voneinander und

blickten sich treuherzig und innig in die Augen, aber immer

im tiefsten Ernste.
Der folgende Tag war ein Sonntag, der mit dent

schönsten Junimorgen aufging. Justine war mit der Sonne
wach: sie rüstete und schprückte sich,, als ob' es zu einem

Feste ginge, indem sie geg-en ihre letztie Gewohnheit das

Haar in reiche Locken ordnete, ein duftiges Helles Somnier-
kleid anzog, auch den Hals mit etwelchem feinen Schmucke

bedachte. So ging sie, ungesehen von den noch! schlafenden

Ihrigen, den Weg nach der Höhe, das Gesicht leicht gerötet
und rüstigen Schrittes. Die Großmutter war über ihre

jugendliche und reizende Erscheinung ganz verwundert und

auch zufrieden mit der Wendung, welche das Schicksal zu

nehmen schien. Sie zwang,, da sie beim Frühstück saß, die

Enkelin, die noch nichts genossen hatte, eine Schale Kaffee,

zu trinken. Doch ruhte Justine nicht lange, sondern brach

wieder auf, um auf dem Bergwege, auf welchem Jukundus
kommen mußte, ihm entgegen zu gehen. So wandelte sie in
bänglich froher Erwartung in die Sonntagsmorgenstille
hinein. Die Erde war überall, wo man hinsah, mit Blu-

men bedeckt, von den eben verblühenden Bäumen wehten
die Blüten hinweg, wenn ein Lufthauch si'ch.erhob. Jetzt

begannen die Kirchenglocken in der Nähe und in der Ferà
zu läuten, rings um den langhin gedehnten See, in den

weißschimmernden Ortschaften: die tiefen vollen Töne ddr

mächtigen Glocken flössen zusammen und erfüllten weit und

breit die Luft wie ein unendliches Klangmeer, welches an
das klopfende Herz Justines hinanschwoll und es in seine

Tiefe zurückzuziehen drohte. Allein sie kehrte nicht zurück,

sondern eilte, getragen von den tönenden Wogen, dem

Manne entgegen, der jetzt im Scheine der Morgensonne
raschen Schrittes herankam. Sobald sie einander gewahrten,
kehrte das verloren gewesene Lachen in ihre Gesichter zu-
rück, und sie umarmten und küßten sich herzlich.

Ohne darauf zu achten, wohin sie gingen, gerieten sie

auf einen Waldpfad und bestiegen Arm in Arm die oberste

Höhe des Berges, während sie in gegenseitigem Geplauder
sich alles erzählten, was ihnen widerfahren und was sie

gelebt und gedacht über die Zeit ihrer Trennung. Das
Glockengeläute verlor sich, indessen allmählig durch die hinter
ihnen liegenden Waldungen, sowie durch das endliche Auf-
hören, und als der letzte Ton mit einem einzelnen Nach-

schlag verhallte, wurden Sie doch! der tiefen Stille inne,

welche jetzt eintrat. Sie befanden sich am Rande einer ge-

räumigen Waldlichtung, die eine schön gepflegte Baum-
schule umfaßte. In wohlgeordneten Reihen standen Tausende

und wieder Tausende von winzigen Weißtännchen, Rot-
tännchen, Fichtchen, Lärchlein, kaum drei bis vier Zoll
hoch, die ihre hellgrünen Köpfchen «nporstreckten und eindr

festlichen Versammlung vieler Kleinkinderschulen glichen.

Dann standen die gereihten Scharen kniehoher, dann brüst-

hoher Bäumchen, wie wackere Knabenschulen, bip ein Heer

mannshoher Buchen-, Eichen-, Ahornjünglinge folgte und

im Rücken derselben die schützende Gemeinde der alten Hoch-

waldbäume die Versammlung .abschloß. Die ganze Pflanz-
- schule war so sorgfältig und zierlich gehalten wie der Gar-

ten eines großen Herren, obwohl sie nur einer bäuerlichen

Genossenschaft gehörte: die feierliche Stille Erhöhte den über-

raschenden Eindruck, welchen der Anblick einer liebevollen

Sorge hervorbrachte, die nicht mehr für das eigene Lebe»,

sondern für ein kommendes Jahrhundert, für die Enkel

und Urenkel waltete.

Im durchsichtigen Schatten junger Ahornstämmchen war
von den Forstleuten eine Ruhebank angebracht worden, auf

welche Jukundus und Justine sich niederließen, den tröst-

lichen Anblick schweigend und ruhevoll genießend.

„Siehst du," sagte endlich Jukundus. indem er In-
stinens Hände ergriff, „so wie wir uns nur wieder gefunden

haben, sehen wir gleich, daß die Welt überhaupt nicht so

schlimm ist, als sie sich gerne stellen möchte. Alle Msd
hastigen und harten Selbstsüchtigen geben sich eigentlich!

doch alle ihre Mühe nur für ihre Kinder und erfüllen sogar

Pflichten der Vorsorge für die ihnen unbekannten künftigen

Geschlechter!"

,,Hast du mich auch noch ein bißchen lieb?" erwiderte

Justine, welche in diesem Augenblicke nur für sich sorgen

mochte. Jukundus blickte in die Ferne und sah durch ein

paar Tannenwipfel hindurch eine Spanne des blauen Ho-
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rigontes mit einem länglichen roeijgen ©ebäube flimmern,
bas mehr gu ahnen als 3U erfennen roar.

„Äannjt bu jenes roeifeglängenbe Diing feben?" jagte

er, „es ijt eimft einitlojter gero'ejen, bas oor jiebienbunbert

3abren ein SRittersmann gum ©ebädjtnis jeiner Suau 3e=

jtiftet bat, als jtle ihm gejtorben roar, ©r jelbjt ging in bas

toaus hinein unb »erliefe es in jeûnent fieben nicht roieber.

So lieb biijt bu mir, roie bem jeine grau roar, obgleich id)

in fein ftlofter geben roürbe, roenn td) bi# oerlöre. 3lber

ber gange gtangenbe unb fettle SBeltfaal roare für mid)
bas ©ottesbaus beines ©ebadjtnijfes, bebte ©rabtirdjie! Do#
lab uns nun ben tieinen ©brenbanbel j#K#ten, ber notfei grob

fefeen uns j#roebt. 3ur tBujje unb Sübnung jollft bu mir jenes

grobe SBort nodj einmal jagen, bas uns entgroeit bat, bu

gröbliches Siebten, aber mit la#enbem SRunbe, bamit es

feinen böfen Sinn oerfiert. Schnett atfo, roie fetefe es?"

©r legte hiebet ben 3Irm um ihre S#ultern unb hielt
mit ber anbern feanb ihr 5tinn fejt. Sie fcfeüttelte aber

ben feo.pf unb oerfefetofe, fo bbefet fie tonnte, ben iötunb.
Da tlopfte er ihr fachte auf bie SBangen, fu#te ihr ben

SRunb aufgumachen unb jagte immer: „Sctjnelt! heraus
mit ber Sprache, rühre bein Zünglein!" bis jie polt 3ärt=
ïidjïeit uttb S#erg bas ÎBort rafufei, aber faft unbörbar
berfagte: „fiumpagf!" roorauf 3u!ttnbus jie tüfete.

2ßie jie nun jo jiefe umfafgt hielten unb eine SBeile

f#roiegén, jagte 3uftiine urtoerjebens:

„3u!unbus, roas roolten roir nun mit ber ^Religion
ober mit ber 5tir#e madjen?"

,,9ti#ts", antroortete er. 5Ra# einigem Sinnen fuhr,
er fort: j

„2Benn jiefe bas ©roige unb lfetenbli#e immer jo jtill
hält unb oerbirgt, roarum jollten roir uns nidjt au# etn=

mal eine 3eit gang oergnügt unb friebtich ftilf hatten tonnen?
3cf) bin bes aufbringli#en SEÖejens unb ber Plattheiten aller
biejer Unberufenen mübe, bie au# nichts roijfen unb midji

bo# immer bebirten roollen. 2Benn bie perjönlidjen ©e»

jtalten aus einer ^Religion bmroeggegogen finb, jo oerfallen
ihre Dernpel unb ber ÜRejt ijt Sd>roeigen. 3lber bie- ge=

roonnene Stille unb 5Rübe ijt nicht ber Dob, jonbern bas

£eben, bas fortblübt unb leuchtet, roie biejer Sonntags=

morgen, unb guten ©eroijjens roanbeln roir binbur#, ber

Dinge geroärfig, bie tommen ober nicht tommen roerben.

©uten ©eroijjens unb ungeteilt fefereiten roir fort; nicht

3opf unb feerg ober 2Bijjen unb ©emüt lajjen roir uns

bur# ben betannten elenben ©emeinplab ause'nanberreijjen;
benn roir müjjen als gange unteilbare Seute tn bas ©eridjt,
bas jeben ereilt!"

3uftine fdjaute ihren SRann roährenb biejer iReben un=

oerroanbt an unb mit errötenbem ©ejicht, roeil jie empfanb,
bah jie ihn Iängjt jo offen hätte gu ihr fpreefjen hören

tönpen, roenn jie jilch eher ihm. anoertraut hätte, als einem

5tir#enmanne.
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rizontes mit einem länglichen weißen Gebäude schimmern,
das mehr zu ahnen als zu erkennen war.

„Kannst du jenes weißglänzende Ding sehen?" sagte

er, „es ist einst ein Kloster gewesen, das vor siebenhundert

Jahren ein Rittersmann zum Gedächtnis seiner Frau ge-

stiftet hat, als sie ihm gestorben war. Er selbst ging in das

Haus hinein und verließ es in seinem Leben nicht wieder.

So lieb bist du mir, wie dem seine Frau war, obgleich ich

in kein Kloster gehen würde, wenn ich dich verlöre. Aber
der ganze glänzende und stille Weltsaal wäre für mich

das Gotteshaus deines Gedächtnisses, deine Grabkirche! Doch

laß uns nun den kleinen Ehrenhandel schlichten, der noch zwi-
schen uns schwebt. Zur.Buße und Sühnung sollst du mir jenes

grobe Wort noch einmal sagen, das uns entzweit hat, du

gröbliches Liebchen, aber mit lachendem Munde, damit es

seinen bösen Sinn verliert. Schnell also, wie hieß es?"

Er legte hieb ei den Arm um ihre Schultern und hielt
mit der andern Hand ihr Kinn fest. Sie schüttelte aber

den Kopf und verschloß, so dicht sie konnte, den Mund.
Da klopfte er ihr sachte auf die Wangen, suchte ihr den

Mund aufzumachen und sagte immer: „Schnell! heraus
mit der Sprache, rühre dein Zünglein!" bis sie voll Zärt-
lichkeit und Scherz das Wort rasch, aber fast unhörbar
hersagte: „Lumvcizi!" worauf Jukundus sie küßte.

Wie sie nun so sich umfaßt hielten und eine Weile
schwiegen, sagte Justine unversehens:

„Jukundus, was wollen wir nun mit der Religion
oder mit der Kirche machen?"

„Nichts", antwortete er. Nach einigem Sinnen fuhr
er fort:

„Wenn sich das Ewige und Unendliche immer so still
hält und verbirgt, warum sollten wir uns nicht auch ein-

mal eine Zeit ganz vergnügt und friedlich still halten können?

Ich bin des aufdringlichen Wesens und der Plattheiten aller
dieser Unberufenen müde, die auch nichts wissen und mich

doch immer behirten wollen. Wenn die persönlichen Ge-

stalten aus einer Religion hinweggezogen sind, so verfallen
ihre Tempel und der Rest ist Schweigen. Aber die ge-

wonnene Stille und Ruhe ist nicht der Tod, sondern das

Leben, das fortblüht und leuchtet, wie dieser Sonntags-
morgen, und guten Gewissens wandeln wir hindurch, der

Dinge gewärtig, die kommen oder nicht kommen werden.

Guten Gewissens und ungeteilt schreiten wir fort,- nicht

Kopf und Herz oder Wissen und Gemüt lassen wir uns
durch den bekannten elenden Gemeinplatz auseinanderreißen:
denn wir müssen als gange unteilbare Leute in das Gericht,
das jeden ereilt!"

Justine schaute ihren Mann während dieser Reden un-
verwandt an und mit errötendem Gesicht, weil sie empfand,
daß sie ihn längst so offen hätte zu ihr sprechen hören
können, wenn sie sich eher ihm anvertraut hätte, als einem

Kirchenmanne.
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fadjertrt glänzte rote ein Stern nnb ergriff feft roieber bas

Steuer, um bas roieberfjergejMIte ©Hidsfdjiff gu rentiert.

Sufttne 303 nun 31t ihrem Statine muh bcr Stirbt, too

er ohne Unterbrechung roo!;I gebiet) unb feine £eithtgläubig=
feit in ©efdjiäfts» unb Serfehrsfadjen oerlor, ohne bes=

wegen felbft unwahr unb triigerifd) gu roerben.

Sie beEamen einen Sohn unb eine ïodj.ter, weldjiè fie

Suftus unb 3ufunbe nannten unb bie btiibenbe, ladfenbe

Sdjönljeit weiter oererben roerben.

Sie befugten, öfter bie frommen grauen Urfula unb

Wgatbcben, roenn fie einen Spaziergang, mächten, unb liefen
es ihnen aft nidjts fehlen. Sas Oelroetb roar fprtgegogen,
ba es bie oolltommene Unfdjufb unb ©iite nid)! oertrug.

Der Starrer, beffen fdjroadjie Stunbe 3uftine gefcl;en

batte, fam guroetlen aud)* wieber herbei unb oertraute fid)
bem Sacrrè gerne an, ©r führte mit fcßroerem Retzen nod)
eine 3eiilang feinen bebenflidjeti Sans auf bem "cfjroaufeit

Seile aus unb roar bann froh, burch Sutunbis Vermittlung
in ein weltliches ©efdfäft treten 3U fönnen, in we (d) ein er
fib oiel geriebener unb brauchbarer erwies, als Sufunbus
fefber einft in Selbrogla unb Sd) tu anau getan batte;, benn

er, bet: Starrer, glaubte nicht leicht, was ihm einer oorgab.
— ©nbe —

Gin 6rof>bau der lBaggî-5'abrik, Kempttal, aus einheitlichem Backftein.

.Stocbien nun Sufunbus' SBorte weife ober töricht fein,
fo gefielen fie ihr iebenfatis über bie dRaßen roolfl, gum
Seroeife, baß fie jefet gang ihm angehörte.

*„9Emen!" fagie Sutunbus, ,,id) glaube faft, id) fange
and) an gu prebigen!"

„Sid)t Ütmen!" rief Suftine, „fahre fort unb fprid)
roeiter! Denïe, biefe Saumfd)ule fei beinte ©emeiabe unb

prebtge ihr, rote jener fettige ben Steinen ober ein anbetet
betr gifdsen!"

,/Stein, bie Äirdie rft aus!" fgörft bu bas Seichen?"
antroortete. Sufunbus Iad)enb, als roirflid) in ber gerne
hier unb bort bie ©loden bie Seenbigung bes ©ottesbienfttes
pertünbeten.

Sie erhohen fid) unb gingen langfam nach) ber 2Boh=

nung ber ©roßeitern, fo baff es SRittag tourbe, bis fie bort
anlangten. Die Otiten hatten aher, um ein rechtes Verföb=

nungsfeft hei fid) gu fehen, bie gange.gamtlie aus Schwartau

heraufhefchieben unb ein einfach fräftiges, Stahl nach Iänb=

lieber 5trt bereitet. Stiles roar oerfammett, als bas uer=

föhnie fdjöne Saar fam. ©s herrfchte aber 3uerft einige

Spannung unb ^Befangenheit; bod) als man faf), baß bas

fiebäude in Kempttal, aus den ad)tziger 3alncn, mit fladjem Oad)
(Zinnenkranz).

oerlorene Sachen rotebergefehrt roar, perbrfeitete fid) ber

Sonnenfchein bes alten ©li'tdes im gangen Daufe. Die ©tauf

tiüas über £?aörihbauten.
Staunt unb 3BirMicf)&ett. (Schluß).

Die gabrif oon Staggis iRahrungsmittefn in 3empt=
tat liegt, oom Stanöpunft bes Saufünftlers aus geforodjett,
gtemlid) ungünftig, auf fdjmalem Safgrmtb, eingepreßt groi=

fchen bett Sahnftrang 3üridj=2Binterth.ur unb bie parallel*
faufenbe Sanbftraße.

©rfdjroerenb "für eine barmomfche äußere ©eftaltung
roar auch' bas Sautempo. Die gabrif oon StRaggis Stab»
rungsmittetn ift eine Unternehmung, bie innert furger 3eit
ungewöhnlichen Stuffdjuuttg nahm unb jebe Serelgtuitg ihres
mutmaßlichen Saumbebarfs oon einer flutariig anroachfenben
Sadyfrage nach ihren ©rgeugniffen • umgertffen fah, fo baß
fie faft nicht aus einem eiligen Sauen herausïam, Das
Stfb auf Seite 468 (oben) in SRx. 39 unferes Slattes geigt
bie Stnfänge bes ©tabliffements not uiergtg oabren, bas
auf Seite 469 feine heutige Stusbehnung. 9tod) einen 'Dritten
mißgünftigen Säten hotte bie Staggi=gabriE: bie 3eitoer=

Gleiches Gebäude mie nebenft. JTbb. für Bureau umgebaut. Beimifcbes
Biebeldad), das fid) im Scbopfanbau u)iederbolt, Rofcngartcn und 5'reitreppe.

hältniffe, 'in roeife ihre ©eftaltung fiel, mit ber allgemeinen
Zerfahrenheit ber Stitfragen. So ift es nicht gu oerrounbern,
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facherin glänzte wie ein Stern und ergriff fest wieder das

Steuer, um das wiederhergestellte Glücksschiff zu lenken.

Justine zog nun zu ihrem Manne nach, der Stadt, wo

er ohne Unterbrechung wohl gedieh und seine Leichtgläubig-
keit in Geschäfts- und Verkehrssachen verlor, ohne des-

wegen selbst unwahr und trügerisch zu werden.

Sie bekamen einen Sohn und eine Tochter, welche sie

Justus und Jukunde nannten und die blühende, lachende

Schönheit weiter vererben werden.

Sie besuchten, öfter die frommen Frauen Ursula und

Agathchen, wenn sie einen Spaziergang, mächten, und liehen

es ihnen aN nichts fehlen. Das Oelweib war fortgezogen,
da es die vollkommene Unschuld und Güte nicht vertrug.

Der Pfarrer, dessen schwache Stunde Justine gesehen

hatte, kam zuweilen auch" wieder herbei und vertraute sich

dem Paare gerne an. Er führte mit schwerem Herzen noch

eine Zeitlang seinen bedenklichen Tanz auf dem schwanken

Seile aus und war dann froh, durch Jukundis Vermittlung
in ein weltliches Geschäft treten zu können, in welchem er
sich viel geriebener und brauchbarer erwies, als Jukundus
selber einst in Seldwyla und Schwanau getan hatte; denn

er, der Pfarrer, glaubte nicht leicht, was ihm einer vorgab.
— Ende —

kin Sroßbau à Maggì-Sàîh Nempttal, aus einheitlichem Lástem,
M ' '

Mochten nun Jukundus' Worte weise oder töricht sein,

so gefielen sie ihr jedenfalls über die Mähen wohl, zum
Beweise, daß sie jetzt ganz ihm angehörte.

»„Amen!" sagte Jukundus, „ich glaube fast, ich fange
auch an zu predigen!"

„Nicht Amen!" rief Justine, „fahre fort und sprich

weiter! Denke, diese Baumschule sei deine Gemeinde und

predige ihr, wie jener Heilige den Steinen oder ein anderer
den Fischen!"

,>Nein, die Kirche ist aus!" Hörst du das Zeichen?"
antwortete Jukundus lachend, als wirklich in der Ferne
hier und dort die Glocken die Beendigung des Gottesdienstes
verkündeten.

Sie erhoben sich und gingen langsam nach der Woh-
nung der Großeltern, so daß es Mittag wurde, bis sie dort
anlangten. Die Alten hatten aber, um ein rechtes Versah-

uungsfest bei sich zu sehen, die ganze Familie aus Schwanau
heraufbeschieden und ein einfach kräftiges Mahl nach länd-

licher Art bereitet. Alles war versammelt, als das ver-
söhnte schöne Paar kam. Es herrschte aber zuerst einige

Spannung und Befangenheit; doch als man sah, daß das

Sebäude in Nempttai, aus den achtziger Iahren, mit flachem v-ich
lHnnenkran?).

verlorene Lachen wiedergekehrt war, verbreitete sich der

Sonnenschein des alten Glückes im ganzen Hause. Die Stauf-

Etwas über Fabrikbauten.
Traum und Wirklichkeit. (Schluß).

Die Fabrik von Maggis Nahrungsmitteln in Kempt-
tat liegt, vom Standpunkt des Baukünstlers aus gesprochen,
ziemlich ungünstig, auf schmalem Tglarunv, eingepreßt zwi-
schen den Bahnstrang Zürich-Winterthur und die parallel-
laufende Landstraße.

Erschwerend für eine harmonische äußere Gestaltung
war auch das Bautempo. Die Fabrik von Maggis Nah-
rungsmitteln ist eine Unternehmung, die innert kurzer Zeit
ungewöhnlichen Aufschwung nahm und jede Berechnung ihres
mutmaßlichen Raumbedarfs von einer flutartig anwachsenden
Nachfrage nach ihren Erzeugnissen ' umgerissen sah, so daß
sie fast nicht aus einem eiligen Bauen herauskam. Das
Bild auf Seite 468 (oben) in Nr. 39 unseres Blattes zeigt
die Anfänge des Etablissements vor vierzig Jahren, das
auf Seite 469 seine heutige Äusdehnung. Noch einen dritten
mißgünstigen Paten hatte die Maggi-Fabri-ff die Zeitver-

Nlelches Selàde wie nebenst. übb. für Vureau umgebaut. öelmlsches
Sîebeldsch, das sich im Schopfanbau wiederholt, Noscngsrtcn und Freitreppe.

Hältnisse, in welche ihre Gestaltung fiel, mit der allgemeinen
Zerfahrenheit der Stilfragen. So ist es nicht zu verwundern,
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